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Uultlicher Hheil.
. Se. k. und l. Apostolische Majestät haben am
^-d.M. den neuernannten außerordentlichen Gesandten

und bevollmächtigten Ministsr Sr . Majestät des Königs
°°" Griechenland Herrn M a r l . D r a g n m i s midden
"euernannten außerordentlichen Gesandten nnd bevoll-
mächtigten Minister der Vereinigten Staaten von Amerika
^errn Alexander N. L a w t o n in besonderer Andicuz
»" empfangen und deren Beglaubigungsschreiben ent-
Wnzunehlnen geruht.

y. Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Obersten des
Manterieregiments Michael Großfürst von Nllssland
"r. 26 Gustav D i t t r i c h den Adelstand mit dem
yrenworte «Edler» allergnädigst zu verleihe» geruht.

^ , .^ lm 27. August d. I . wurde das XV. Stück des Landes-
?en .̂ ^ das Herzossthum Krain ausgegeben und uer
^"?el. Dasselbe enthält die Kundmachung der l. l . Landes
^.'"'unss f i l i Krain vom 8. Ju l i 1W7. Z, <!5«0, womit der
^ , "nd zweite Nachtrag zur .Evidenz^Vorschrift, zweiter Theil,
^ W e n in der Reserve, vom Jahre 1««1» verlautbart werden.

Nichtamtlicher M i l ,
Zur Situation in Bulgarien.

Wien, 2». August.

verr Festesjubel in Bulgarien ist noch nicht einmal
Eckw' - " "b schon begegnet Fürst Ferdinand einer
^ ^ " l g l e i t . die selbst in einem vorgeschrittenen und
ann?si - ^" Staatswesen eine guuvernementale Un>
^.s^"llichleit wäre. Der Fürst vermag keinen Minister«
rim« " i " ^"^'"' ber imstande wäre, eine Regie-
lniin ^' bilden, an der einige hervorragende Partei»
bitt "" thei lnehmen wollten. Diese Erscheinung, ein
des. ^"geschmack für die bevorstehende Thätigkeit
b e f r e i " suchen, erscheint auf den ersten Blick sehr
^l l t i m ^^"" " " " 5 " ^ glallben. dass unter den
Voll/?' Verhältnissen jeder halbwegs regierungsfähige
W e n ? « " ^" lgar ien es für seine' patriotische Pflicht
<M ' ^' "lcht nur dem Fürsten zu Dank, sondern
seM Gedeihen des Vateilandes ein Ministerpoite-

" z u übernehmen.
sie k.. >.e Erscheinung ist, sagten wir, befremdend, aber
uhn?" Nlchts Auffallendes an sich. denn sie lässt sich
^ ^ e i t e r s durct, die inneren politischen Zustände des

Landes erklären. Die Regenten und Minister, welche
die Rcqieruugsgeschäfte ein Jahr laug unter den groß-

, ten Schwierigleiten nnd Gefahren geführt halten, fühlen
i sich durch die Ankunft deä Fürsten Ferdinand sehr er«
leichtert; sie sind froh darüber, der Sorge und der
Verautwortlichkeit los und ledig zn sein, und es ist
wohl in erster Linie die individuelle Bequemlichkeit,
welche ihnen heule die gonvernementale Abstinenz anf-
erlegt. I n solcher Haltung steckt wohl ein gut Stück
politischer Naivetät und Indolenz; aber vergegenwär-
tigt man sich die Aufgaben, welche dem nächsten bul-
garischen Ministerium zufallen, so darf man sich gar
nicht wundern, wenn d«e Furcht vor der Gefahr die
verwegenste persönliche Ambition todtschlägt. Die kom-
menden Minister werden nach jeder Richtung die
Hände voll zn thu» und zu schaffen haben. I n aller«
nächster Zeit schon muss sich die Neugruppierung der
Parteien vollziehen, ohne dass irgend jemand heute in
Sofia wusste, in welcher Richtung dies erfolgen werde.
Bekanntlich entfaltet sich das Parteilcben in Bulgarien
nicht nach consequent entwickelten Principien des Cou-
stitntilinalismüs. sonderu nach individuellen Aspirationen
nnd Verbindungen. Wer mit Karauelou oder Stam-
bulov, mit Cankov oder Stojlov geht. weiß, dass, wenn
sein Gönner ans Ruder kommt, die gute Stelle nicht
ausbleiben werde. Und die jeweiligen Parteiführer ver«
stehen liberal oder conservativ zu sein, je nach der
Strömnng, durch die sie in die Miuister-Fautcuils ge-
langt sind. Daraus folgt von selbst, dass. wenn Stam'
bulov Miuister ist, alle jene, die es nicht sind, danach
trachten, ihn zu stürze», denn ein Ann haben oder Mi<
nister zu sein, ist vorläufig noch das Ideal eines jeden
intelligenten Bulgaren.

Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Gruppierung
der politischen Fractionen in Bulgarien — abgesehen
von dem eben erwähnten subjective» Moment — in
ersw Linie durch die auswärtigen politischen Einflüsse
bestimmt werden wird. Je energischer das Petersburger
Cabinet vorgeht und je rücksichtsloser die russischen
Agenten in Bulgarien auftreten werden, desto rascher
muss sich eine russomane Partei bilden, deren Führung
der alte Ccinlov und noch ein Dutzend anderer, die seit
der Entthronung des Äattcnbergers nicht wenig zu
leiden halten, sehr gerne übernehmen werden. Der Re>
giernngspartei, in der es Liberale und Conservative
geben wird, bleibt nichts übrig, als gegen die Russo«
mancn Front zu machen, wodurch die Stellung der
Minister und ihrer Anhänger von vornherein gegeben

ist. Es wird sich des weitern auch die Ausschreibung
von Neuwahlen für das Sobranje als nothwendig er<
weisen — man sieht, dass sich ein ganzes Meer von
unsicheren Combinationen, von gefährlichen Situationen
eröffnet, wenn man daran geht, die Aufgaben zu skiz.
zieren, welche das neue Ministerium zu bewältigen hat.

Indessen ist es nicht unmöglich, dass die gouverne«
mentale Abstinenz der bulgarischen Parteiführer auch
durch die Ereignisse der allerletzten Zeit herbeigeführt
worden ist. Vielleicht machen die persönliche Erschei«
nung wie die ersten Regierungsacte des Fürsten Fer-
dinand auf die bulgarischen Minister-Candidaten nicht
den gewünschten Eindruck, zumal ihnen der Batten«
berger heute noch idealer und verklärter vorkommen
mag als vor Jahr und Tag, da er Sofia den Rücken
lehrte. Die höchstgehende Begeisterung vermag denn
doch nicht auf die Dauer die Ueberlegung zu unter-
drücken, dass sich Fürst Ferdinand und seine nächste
Umgebung schon wiederholt einer sehr harten und ganz
überflüssigen Kritik im Auslande ausgesetzt haben. Die
Position des Fürsten ist noch schwieriger geworden, als
sie am Tage war, da er bulgarischen Boden betreten
— was Wunder, dass selbst Stambulov eine leichte
Krankheit vorschützt, um nicht an den Berathungen zur
Neubildung des Cabinets theilnehmen zu müssen; dass
Toncev erklärt, auf die Ehre der Minister-Präsident»
schaft unter solchen Verhältnissen verzichten zu wollen.
Wenn irgendwo die bureaukratische Schablone ein Un»
heil ist, so ist dies in Bulgarien der F a l l , wo jede
Angelegenheit des Staates von der persönlichen Seite
gefasst werden muss. Um aber dies thun zn können,
dazu gehört eine große Erfahrung, eine bedeutende
Sach- nnd Menschenkenntnis, welche der neue Fürst
nicht besitzen kann, und es ist daher kein Wunder,
wenn er alle Tage. in der besten und edelsten Ab>
ficht, das Richtige zu treffen, einigemale gründlich da-
neben greift.

Was aus der Stimmung in den Regierungslreiseu
in Sofia werden kann, wenn die Parteiführer fort«
gesetzt einander znraunen: das sei doch nicht der rich»
tige Mann für die schwierige Situtat ion; wenn der
Fürst nahe daran ist zu glauben, Stambuloo habe ihn
aufs Glatteis geführt, weil jetzt auf einmal niemand
in Sofia das halten wil l . was in Ebenthal aus voll-
stem Brustton versprochen wurde — darüber ist es
nicht schwer, sich schon heute einen Begriff zu machen.
Es wird sehr bald der politische Katzenjammer eintre<
ten, eine der hässlichsten und gefährlichsten Stimmun«

Feuilleton.

Vorurthcile.
>l„ylu?"bem Worte Lrssings: .Vorurtheile nnd eine
^l' inln ^ ' ^ ^ ^ ^"" ^ ' " ^ ' " ° " b " " " eins
drrrg ^ " " N ist, aus einem Manne etwas ganz an
fllisg "" machen, als er ist., liegt der uugehenre Ein-
des nn' ^deutet, den Vorurtheile auf die Sinnesart
"Nei^N'.ch"' haben. Während das gesunde und nach
chei, ° ? ' " " hm gerechte Urtheil das untrügliche Zei
> ' N H ^ ^ l l " e n Verstandes ist, erweist sich das Vor-
^eiilenz 3 " " M v m ' 9 emes unklaren und befangenen
einllkb,.^ " "u r the i le sind Urtheile ohne vorherige
^ e i n u n ' ' " " b sorgfältige Prüfung der Dinge, irrige
kölsch'ue" und Anschauungen, die sich in nns infolge
°t>er mi . .^ "b lü 'cke oder oberflächlicher, schriftlicher
!^'wsMl>s Darstellungen gebildet haben nnd zu
^ falsl! n ^berzeuglmgeu in uns geworden sind.
Ml r t l .P l i . ^ ' l 'st weniger verwerflich als das
?^'sch l . l s ^ ? a" einem falschen Urtheil kann dcr
>gen n w " " " s t " Forschnng nach Wahrheit a.e-
°^chunll k.« ^ . " " ^ l dagegen wird ohne jedwede Er-
' ^ « f t u n V „ ^"hverhaltes gefasst. Von diesem Ge-
>"' l o M , / l betrachtet, ist das Vorurtheil nicht nur
U ? " ° n d ' ° " ^ n . °"ch ein sittlicher Fehler, wäh-

echt nenn"« k ^ ^ " '"cht ohneweiters ein

" "d Verderben haben schon Vor-
" " l N" N Oft ist das Schicksal Einzelner, ja

"neu schon durch Vorurtheile zum Uugliick

gelenkt worden. Da haben Eltern ein Vornrtheil gegen
den Beruf, welchem sich der Sohn widmen w i l l ; er
wird infolge dessen von diesem abgelenkt, ergreift einen
anderen und sieht im späteren Leben, dass er einen
Fehlgriff gethan hat. Dort wieder wird ein Staats»
mann. der trotz politischer Routine von einer gewissen
Voreingenommenheit gegen die Verhältnisse eines an«
deren Staates erfüllt ist, zu Handlungen veranlasst,
die schließlich sein eigenes Vo l l in die größten Ge-
fahren stürzen.

Vorurtheilc entstehen dadurch, dass wir das Leben
mit seiueu Erscheinungen nicht objectiv, d. h. in ihr. m
naturgemäßen Zusammenhang, sondern nach snbjectiven
Gründen betrachten, oder sie werden uns gleichsam
imputiert. wir verwachsen mit ihnen, ohne dass wir es
wissen, sie gehen nns in Fleisch und Blut über. Da
jede Familie ihr Sondergepräge, ihre durchbestimmte,
abgeschlossene Geistes» und Gemüthslichtung hat. so
pflegen ihre Glieder durch diese Brille in der Regel
alle auf sie einwirkenden Verhältnisse zu betrachten.
Besonders folgenschwer wirkt in dieser Hinsicht der
Einfluss der Mutter. Man kann wohl sagen, dass die
meisten anerzogeneu Vorurtheile auf Rechnung der
mütterlichen Erziehung kommen. Das ist ganz natür-
lich, bilden doch die mütterlichen Anschauungen die
erste geistige Nahrung des Kindes! Wie die Mntter
die Dinge betrachtet, so betrachtet sie auch das K ind ;
wir sie urtheilt, so urtheilt es auch. was ihr gefällt
oder missfällt, das erregt auch seiu Gefallen oder Miss-
fallen. Gerade diese Vorurtheile sind die gefährlichsten
und fast unausrottbar.

Dann aibt es Vorurtbeile des Alters, des Stan-

des und der Religion. Sehr verbreitet sind die Vor»
urtheile des Alters. I n den Seufzern alter Leute um
die gute. alte Zeit liegt nichts weiter als die er«
drückende Gewalt des Vorurtheils gegen eine Zeit. die
mit ihren Erfindungen, Einrichtungen und Anschauun-
gen über sie hiuausgeeilt ist. Weil das Alter in die
neuen Verhältnisse sich nicht finden kann. so taugen sie
nichts, und weil die Jugend das Alter als ausgelebt
ansieht, so verachtet sie den Schatz seiner Erfahrungen
und Rathschläge. Vornrtheile verkümmern dem Alter
die Freude am Leben, wie sie der Ingend oft un-
nöthigerweise bittere Erfahrungen zuziehen. Nur aus-
nahmsweise begegnen uns hochbetagte, ehrwürdige
Häupter, die sich ein klares, geistiges Auge auch für
die Gegenwart bewahrt haben, die mit ruhiger Wür-
digung eine gerechte Schätzung der Verhältnisse be»
sitzen, die das Neue nicht ungerecht verurtheilen und
das Alte nicht übermäßig preisen. Sie erscheinen uns
wie «Gölter, die zn den Menschen herniedergestie.
gen sind».

Wie die Vorurtheile des Alters, so grelfen auch
die des Standes und Berufes schwerwiegend ins Leben
eiu. Zwar sind mit der Aufklärung die Schranken des
Kastengeistes allmählich etwas geschwunden die den
Strom stauend. Versumpfung des Gememgeistes zur
Folge hatten, doch gibt es immer noch Greise, die sich
von veralteten Ansichten nicht losmachen können. So
wird von dcr Aristokratie der wissenschaftliche Beruf
noch immer nicht genugsam gewürdigt, es erscheint nicht
standssgcmäß, mit geistiger Arbeit da» tägliche Brot
zu erwerben. Eine adelige Dame, die sich z. B. dem
Lehr- und Erziehunasberufe widmet, um iick auf einen?



Mbacher Zeitung N l . 196. 1616 30. August 188?.

gen für ehrgeizige Politiker, besonders wenn diesen
eigentlich ein Uebermaß von Energi? unerlässlich wäre,
um an Stelle einer stillen zwölfmonatlicheu Anarchie
nach innen wie nach außen halbwegs lebensfähige Zu-
stände setzen zu können. Während frisches Zugreifen
und opferwillige Ausdauer nöthig scheinen, ziehen sich
alle einftussreichen Politiker, von Furcht und Miss«
trauen ergriffen, von jeder exponierten Stellung zurück
und verzichten auf Rang und Würden, auf Einfluss und
reichlichen Gewinn.

Man wird uns das Zeugnis nicht versagen kön-
nen, dass wir im Laufe der letzten Wochen auf die
Schwierigkeiten hingewiesen, welche dem neuen Fürsten
in der inneren Politik begegnen müssen, und dass wir
diese Schwierigkeiten als die eigentliche Gefahr für
seine Position bezeichnet haben. Indessen ist heute für
retrospective Kritik die Zeit vorüber; der Fürst hat
das Wagnis unternommen, er muss nun wenigstens
bis zu einem gewissen Punkte auf dem gefahrvollen
und undankbaren Posten ausharren, denn jetzt die
Flinte ins Korn werfen, hieße nicht nur um alles
politische Renomme' kommen, sondern auch den Ruf
eines ernsthaft zu nehmenden Mannes vollständig in
die Schanze schlagen. Wir wünschen noch immer, dass
die Mission, welcher sich der Fürst gewidmet, gelingen
möge, aber wir müssen gestehen, dass die Aussichten
dafür von Tag zu Tag in der Abnahme begrif-
fen sind.

Politische Ueberlicht.
( Z u m M i t t e l s c h u l . E r l a s s e d e s U n t e r -

r i c h t s m i n i s t e r s ) Einzelne böhmische Gemeinden,
welche in dem Bereiche der von dem Unterrichtsminister
getroffenen Reducierung der Mittelschulen liegen, setzen
der Durchführung derselben einen offenen Widerstand
entgegen. So hat der Bürgermeister von Kuttenberg
eine Kundmachung erlassen, in welcher er sagt, die
Nachricht, dass die Oberrealclassen des Kuttenberger
Realgymnasiums aufgelassen werden sollen, habe viel-
fach die Meinung hervorgerufen, als ob mit dem näch-
sten Schuljahre in Kuttenberg keine Schüler in die
Oberclassen aufgenommen werden würden. Da aber
im Hinblick auf die bestehenden Verträge, welche die
Gemeinde Kutteuberg mit der Regierung in Angelegen«
heit der Mittelschule abgeschlossen hat, an eine Auf-
lassung der Oberclassen nicht zu denken sei und außer-
dem hinsichtlich der Rücknahme der beabsichtigten Re-
gierungsmatznahme die nöthigen Schritte unternommen
wurden, so bringe der Stadtrath zur Kenntnis, dass
die Einschreibungen in die Oberrealclassen gleichzeitig
mit jenen für die unteren Classen erfolgen werden.
Wie ferner aus Prag gemeldet wird, hat der Bürger»
meiste von Pilsen eine gleiche Kundmachung erlassen.
Es fragt sich nun, ohne dass wir uns in eine Erörte-
rung dessen einlassen wollen, ob denn wirklich an eine
Auflassung der betreffenden Classen nicht zu denken sei,
ob die Harren Bürgermeister der beiden Städte datz
Recht haben, derartige Kundmachungen überhaupt zu
erlassen. Diese Frage ist nun, auch wenn man den
Rechtsstandpuntt der Gemeinden Kuttenberg und Pilsen
acceptieren würde, durchaus nicht controvers, da die
staatliche und maßgebende Ingerenz der Unterrichtsver-
waltung auf das Mittelschulwesen außer jedem Zweifel
steht. Die Herren in Kuttenberg und Pilsen habm

sich daher auf ein Terrain begeben, auf welchem ihnen
durchaus kein Lorbeer erblühen kann.

( O e s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e Z o l l c o n -
fe re i l z . ) Wie officiös mitgetheilt wird, hat das öster-
reichische Handelsministerium der ungarischen Negierung
die Einladung zum Zusammentritte der österreichisch«
ungarischen Zollconferenz zukommen lassen und als
Termin für dieselbe den 5. September vorgeschlagen.
Der Zweck der Conferenzberathungen ist die Feststel-
lung der unseren Delegierten für die Verhandlungen
betreffs des Abschlusses eines Handelsvertrages mit
Ital ien zu ertheilenden Instructionen. Die Conf^renz
dürfte wohl einige Tage dauern, nml das Malccml
ein sehr umfangreiches ,st und eine Auseinandersetzung
mit der ungarischen Regierung in dieser Frage noch
nicht stattgefunden hat.

( E r l a s s des J u s t i z m i n i s t e r i u m s . ) Daö
Justizministerium hat in einem Erlasse an sämmtliche
Gerichte der diesseitigen Reichshälfte bekannt gegeben,
dass das Ministerium für Landesuertheidigunq die Ae<
stimmung. betreffend den Vollzug von durch die p<^
litischen Behörden verhängten Freiheitsstrafen wider in
activer Dienstleistung stehende Militärpersonrn sämmi'
lichen Landwehr- (Landcsveithcidigungs-) Commanden,
Behörden, Truppen und Anstalten zur analogen Be»
Handlung der im Landwehrverbande stehenden Personen
mit dem Beifügen mitgetheilt hat, dass wegen deren
kurz andauernder Präsenzdienstleistung der Strafvollzug
nur dann zulässig erscheint, wenn es sich um nicht leicht
aufschiebare, kurze Freiheitsstrafen handelt.

( B ö h m e n . ) Die böhmische Statthaltern hat den
Prager Stadtrath aufgefordert, auf Grund der Ent-
scheidung des Verwaltungsgerichtshofes die noch immer
aus dem Jahre 1885 ausstehende engere Wahl in das
Stadtverordneten-Collegium für den ersten Wahllörper
der Altstadt zwischen Professor Dr. Knoll und Dr.
Aendiner endlich durchzuführen. I n der jüngsten
Sitzung des Stadtrathes wnrde nun auf Antrag der
städtischen Rechtssection beschlossen, diesem Anfttaqe
nachzukommen und die Wahl auf Grund der Wähler«
listen vom Jahre 1885 ausschreiben zu lassen.

( W ä h l e r v e r s a m m l u n g . ) Reichsraths - Ab-
geordneter Freiherr von Dumreicher wird am 5. Sep«
tember in der Klagenfurter Handelskammer über seine
Thätigkeit als Abgeordneter Bericht erstatten.

( K r o a t i s c h e r L a n d t a g . ) Zu dem am Iste,,
September zusammentretenden Landtage treffen bereits
einzelne Deputierte in Agram ein. Nach der vorherr-
schenden Ansicht wird das königliche Eröffnungsrescrpt
mittels einer Adresse beantwortet werden. Außerdem
wird jetzt nur noch die Verification der Wahlen und
die Wahl der Deputierten für den ungarischen Reichs«
tag vorgenommen. Man glaubt, der Landtag wrde
die Geschäfte bis zum 20. September erledigen So-
dann wird derselbe bis zum 15. November vertagt wer-
den; nach dessen abermaligem Zusammentritt soll die
Berathung des Budgets und einiger anderrr Vorlagen
beginnen. Graf Joan Draskovic und Bischof Stroß-
mayer von Djakovar sind in Aa/am eingetroffen. Es
ist fraglich, ob der Nifchof seinen Virilistensitz im Land-
tage einnehmen wird.

( U n g a r n . ) Wie man aus Großwardein meldet,
wird der Reichstags'Nbgeordnete dieser Stadt, Minister-
präsident Tisza. nach Beendigung der in Siebenbürgen
stattfindenden großen Manöver von Klausenburg gegen

Ende September daselbst eintreffen und seinen Rechen-
schaftsbericht erstatten.

( R u s s l a n d . ) Die Meldung über eine allmäh-
lich,', unauffällige Verminderung des Effectiostandes >>>
fast allen Waffengattungen der russischen Armcc m
unrichtig. Es finden in dieser Beziehung in der r>H'
schen Armee keinerlei Veränderungen statt, ausgein»»
men dass, wie alljährlich, nach Schluss der Herbs!-
Übungen der älteste Maunschafts-Iahrqang zur E»^
lassung kommt. I n der nächsten Zeit werden dem kiirzlich
erlasseneu Gesetze gemäß dieFußinauuschaften des älteste
Reservejahrganges und ein Theil eines der j ü m M "
Neseroejahrqänge zu einer zweiwöchentlichen Uebung
eingezogen werden. Man ist in militärischen Kreise»
auf das Ergebnis dieser ersten Einziehung altgrdieüttl
Mannschaften zu Fricdensübungen sehr gespannt.

( A u s dem e n g l i s c h e n P a r l a m e n t e . ) I "
London hat Samstag die große Abstimmung über die
Gladstone'sche Resolution gegen die Unterdrückung b"
irlscheu National Liga stattgefnnden. Wie unsere Leser
ans den telegraphischen Berichten wissen und wie wtt
schon früher vorausgesagt haben, wurde die ^'aßs>'!^
der Negierung mit großer Majorität gutgeheißen. A"s
London wird telegraphiert, dass von den liberalen U»'"'
nisten bloß !̂  gegen die Regierung gestimmt und l7 be>'
Abstimmung sich enthalten haben. Aber auch die!̂
schwankenden Seelen haben erklärt, das Cabinet Sa-
lisbury in allen anderen Punkten nach wie vor unter-
stützen zu wollen. Man kann also nicht sagen, dass d>e
Position des ToryCabinets durch die odiose Maßregel
irgendwie erschüttert worden wäre.

( K a i s e r A l e x a n d e r i n F r e d e ns bo rg )
Ter Kaiser lind die Kaiserin von Nussland sind vor-
gestern im Schlosse Fredensborg bei Kopenhagen all"
gelangt, wo sie einige Zeit zubringen werden. M
mehrere Blätter melden. soll am 20. d. M . ein als
Garoe-Officier verkleideter Nihi l ist. als der Zar vo«
Krasnoje Selo nach Petersburg fuhr, zweimal nach ^
aus eineni Revolver geschossen haben; der zweite SchU'̂
soll den Rock des Zaren gestreift haben. Seitdem so"
die Zari l l leidend sein. Die russische Botschaft in Äerll«
erklärt jedoch diese Mittheilung für erfunden.

( P r o b e m o b i l i s i e r u n g i n F r a n k r e i c h )
Es ist nun ausgemacht, dass das 17., in Toulouse
stationierte Armeecorps bestimmt ist. die projectielte
Probemobilisierung vorzunehmen. Der Kriegsminister
General Ferron hat die zur Ausführung dieser Uebuüg
nöthigen Befehle bereits erlassen und bestimmt, das«
oie Vorbereitungsperiode sofort zu beginnen hade. ^
Mobilisierung selbst soll am 31 . Augnst (Mitternacht
beginnen und bis zum 15. September derart vollendet
sein, dass das 17. Corps nach Ablauf dieser Frist voll-
ständig bei Castelnaudary concentriert sein wird. ^
Durch die Indiscretion eines Beamten des Krieg«'
Ministeriums ist der Mobilisierungsplan im «Figal"'
publiciert worden. Gegen den betreffenden Beamte"
soll strenge vorgegangen werden.

( R u ' s s l a n d u n d D e u t s c h l a n d . ) Der Pete"'
burger «Grazdanin. bedauert es, dass Fürst Äisnia^
nicht die Möglichkeit hat. sich mit seinen Augen v""
dem Eindrucke zu überzeugen, den die in der letzte
Zeit erfolgten deutschen Ausfälle gegen die russM"
Producte auf die ganze russische Handelswelt aMel l
haben. Der Anblick, den die gegenwärtige Messe,
Nisni j Novgorod bietet, würde, ihn vielleicht von se"'

Füße zu stellen, erregt Naserümpfen und Achselzucken.
Ebenso ist es mit den Herren. Ein adeliger Geistlicher
gehört immer noch zu den seltenen Erscheinungen, noch
seltener wird ein Philologe adeliger Abkunft an Gym«
nasien und anderen höheren Lehranstalten gefunden.
Eine gewifse Abgeschlossenheit, die ebenfalls mehr oder
weniger auf Vorurtheil hinausläuft, herrscht ferner auch
in den Kreisen der Wissenschaft. Meist sehen die Ge-
lehrten mit Argwohn auf den Adel und mit Miss-
trauen auf den Kaufmann. Dort fehlt es nach ihrer
Meinung an Tiefe und Innerlichkeit, hier fehen sie
nicht« als einen Wettkampf um materiellen Erfolg.
M i t Vorliebe sucht jede Familie ihre Söhne wieder in
die mit ihrem Stande verbundenen Verufssphären zu
drängen, ohne zu erwägen, ob sie Befähigung und Nei-
gung dazu haben. Wie mit den Söhnen, so verfährt
man mit den Töchtern. Der Kastengeist beherrscht sogar
vielfach das Reich des Herzens. Wo das Standes» und
Geldinterrsse spricht, da muss die Liebe schweigen. Aus
Vururtheil ist schon oft ein wirkliches Lebcnsglück ver-
kannt und grausam manche reine Liebe kurzsichtigem
Blick geopfert worden.

Beklagenswert sind in gleicher Weise religiöse
Vorurtheile. Wenn auch die Zeit , wo man Anders-
gläubige mit Feuer und Schwert vertilgte, aufgehört
hat. so habcn doch die trennenden Vorurtheile, die
jenem blinden Hasse gefolgt sind, im Grunde nur die
Scheiterhaufen von außen nach innen verlegt Die
meisten vergessen, dass Gott in seiner Alliebe und A l l -
güte die ganze Welt umfasst und mit seinen Gnaden«
spenden den einen wie den andern bedenkt. Wo Gott
selbst keinen Unterschied macht, da vermisst sich der
Mensch. Grenzen und Schranken zu ziehen und mit

dem Flickwerk seiner Weisheit den einen zu verdammen
und den anderen selig zu sprechen. Der geistige Hoch-
muth, der da detet: «Ich danke d i r , Gott, dass ich
nicht b in , wie andere Leute», hat stets die schönste
Frucht der Religion, die Liebe, in den Staub getreten.
Dass wir mit solchem hochmüthigen Gebaren trotz aller
Aufklärung der Zeit wieder einen gewaltigen Schritt
zurück thun, ist einleuchtend.

Da nun mit den Vorurtheilen so viele Misshellig-
keiten und Unzuträglichkeiten im Leben verbunden sind,
so entsteht die Frage, wie dieselben am nachdrücklichsten
überwunden werden können. Jedenfalls durch nichts
anderes, als dass wahre, qrüudliche Bildung Gemein-
gut aller Menschen wird. Man sagt: «Bildung macht
frei!» Ja, sie macht auch frei von Vorurtheilen; denn
sie beruht auf eiuer selbständigen und allseitigen Er-
fassunq der uns umgebenden Dinge und Verhältnisse.
Die Parole unserer Zeit ist Bi ldung; möchte sie ihre
aufklärende Wirkung auch in der Beseitigung der Vor«
urtheile mehr und mehr zeigen. Von unserer Seite ist
freilich dazu sittliche Kraft und redlicher Wille erfor-
derlich; wir müssen uus von dem eigensinnigen Be»
harren in traditionellen Anschauungen losmachen, wir
müssen das Wesen der Dinge höher stellen als ihre
äußere Erscheinung. Wi r dürfen die Lebcnsverhältnisse
nicht nach flüchtigen Eindrücken beurtheilen, sondern
müssen sie mit Unbefangenheit und Reinheit des Ge-
müthes aufnehmen.

Nur der vorurtheilsfreie Mensch wirkt reinigend
und läuternd auf seine Umgebung. Dafür hat er aber
auch theil an dem Erlösungsprucesse der Menschheit.

M.B.

Zao Mil'ö itn Spiegel.
Roman von Nictorien Duval.

(43. Fortsetzung.)

«Sie! S i e l . rief sie. «Sie sind hier? O. s ^ ' H
um des Himmelswilleu. lassen Sie mich gehen. v^
bin im Schlaf hierhergekommen! Laffen Sie in
gehen, ehe man mich im Thurm vermisst!» ^>

Während sie die letzten Worte aussließ. v e l ' " ^
sie sich kaum mehr ausrecht auf ihren Filßen zu l ) " . , ,
Il'stinctiv klammerte sie sich fester an Harrys ^
ulld dieser, schnell entschlossen, geleitete sie in de" ^
deren Raum, wo sie halb ohnmächtig auf einen ^
niederfank. .„f-

Indessen war Bruce von seinem Lager ^ ^
gesprungen, hatte sich in seine Kleider st/wolfe" h
trat jetzt mit einer brennenden Kerze in der V

Das Erstaunen schien ihn sprachlos ^"'"AcheU
haben; zwei volle Minuten fiel kein Wort i ^ ^
den dreien; bann endlich war er es. der 5" " ' ^ , ich

«Sie sind also hier, Doctor Stanton! ^ N ^
es mir doch! Und dennoch hatte unsere 9 ^ t ,
schaftliche edle Freundin heute Abend du " " " ^ l ss
es zu leugnen, als ich danach fragte. ^ < ^ «uelsp'̂ '
ich bekennen, Sie spielen ein verwegenes 2)l)pp
Madame —» .̂ . ^ ^ nN'

«Mr. Vrnce, Sie beschuldigen Mrs. Ülvmgii
gerecht!» fiel Harry ihm in die Rede. .,, ,. vel"

«Gestatten Sie mir. dass ich daran zlvM' '
sehte er spöttisch.
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b'shmgen Ansicht bekehren. Die Erbitterung, die nach
" r Versicherung des «Grazdanin» in allen Handels«
re>>r!, gcgen Deutschland herrsche, sei eine unbeschreib-

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben der all-

^meinen Poliklinik in Wien außer der gewöhnlichen
^ylessllbvmtion von 200 fl. für das laufende Jahr
l̂lr Bestreitung der Kosten der Einrichtung der Svi«

lalsabtheilung ^(X^ fl. zu speuden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r habcn. wie das
«"Misch«. Amtsblatt meldet, für die Abgebrannten
?on KeßnrK. ferner für die reformierte Kirche in Mäd
»e W0 fl. zn spenden gericht.

K. c " . ^ ' ^ K r o n p r i n z e s s i n E r z h e r z o g i n
^ l e f a n i e ) ist, wie schon gemeldet, Freitag nachmittags
"°'l Ischl in Salzburg eingetroffen und über Innsbruck
i'llch der Schweiz weitergereist. Sie gedenkt, wie Wiener
"latter berichten, in Zürich behufs Besichtigung der Stadt
furzen Aufenthalt zu nehmen. Von Zürich begibt sich
o« hohe Frau über Luzern. Interlaken nach Paris nnd
"°" dort nach der britischen Canalinsel Jersey,
^ ^ ( D e n k f a u l e . ) Am IN. September wird in
^rod an der Save unweit der Brücke auf bosnischem
Voden ein Obelisk aufgestellt. Derselbe wird zum ewigen
^ndenlen an den Moment dienen, als Se. Majestät der
«Nlser im Jahre 1885 gelegentlich der großen Ma-
over bei Pozega zum erstenmale bosnischen Boden be-

treten hat.

y ^ - ( E i n W i d d e r a l s K i n d e s m ö r d e r . )
A Neginn dieses Monats hat sich in der Gemeinde
^t. Georgen in Kärnten ein Unglücksfall ereignet, der
^en seiner Ungewöhnlichteit veröffentlicht zu werden

verdient. Die Besitzersgattin Rosalia V o g t vulgo Schwärzt
Franzdorf begab fich nämlich morgens auf das Feld

«^" ließ ihre vier Kinder, darunter den vierjährigen
?"ben Franz, allein beim Hause zurück. Als die Bäuerin

ends wieder heimkam, bot sich ihr ein erschreckender
U M dar, indem sie den kleinen Franz mit blutigem

, °p>e bewusstlos im Hausgarten liegen fand. Der Ur-
»u c« ^ " bern armen Kinde am Kopfe und in« Gesichte
2 ." Verletzungen war, wie es sich alsbald heraus>
Kn k ^ " — Widder, der noch von der Attaque auf den
nahe« herrührende Blutspuren an den Hörnern halte.
"ch der Aeußerung des zu Rathe gezogenen Arztes

Ge?" ^ heftigen Stöße des gehörnten Attentäters eine
.^lnerschiitternng zur Folge, welcher das Kind am
^"nächsten Tage nach dem Unglücke erlag,
den <5^ ^ ^ Holub.) Einem Briefe des Afritareisen»
1ell> - H ° l " b entnehmen Wiener Blätter, dass der-

ve mit seiner Frau am 10. August auf dem Dampfer
ant^l die Reife von Capstadt nach Southampton
M s - ^sklvst er heute einlangen dürfte. Von dort be-
^ !'ch holub nach kurzem Ailfenthalte nach Hamburg,
l i i t s r ^ " ^^fkssor Dr. Neumeyer, deutschem Admirali-
bäll^ ^bsteigquartier nehmen wird. I n der ersten

'^ September trifft Holub in Wien ein.
H . ( E i n Recept gegen das Schnarchen.)
ly^unge 3rau eines Kanfmannes in Frankfurt a. M ,
H^er das laute Schnarchen ihres Ehemannes mit der
bih. """träglich geworden war, beschloss, durch Anwen-
Um« " " ^ energischen Mittels ihren Gatten von dieser
^ M n d zu curieren. I n Begleitung ihrer Mutter schlich

sie an das Lager ihres im tiefsten Schlafe liegenden
Mannes und warf diesem plötzlich ein nasses Tuch über
das Gesicht. Der aus folche Weise Aufgeschreckte sprang,
da er sich angegriffen glaubte, laut Hilfe schreiend von
seinem Lager auf und schlug um sich, wobei der neben
dem Vett stehende Nachttisch zu Boden und die Marmor-
platte der Schwiegermutter auf dcn Fuß fiel, fo dass ihre
Fußzehen zerquetscht wurden. Außerdem erlitt sie einen
Fingerbruch. Die junge Frau hatte infolge eines Faust-
schlagcs in das Gesicht dcn Verlust einiger Zähne zu be-
tlagen, Die ganze Scene spielte sich bei vollständiger F in-
sternis ab.

— ( D e r P a p s t a l s O n k e l ) Der Papst hat
seiner Nichte, der Comtesse P e c c i , die sich demnächst
mil dem Grafen Michele M o r o n i vermählen wird,
eine Mitgi f t von 200 000 Lire angewiesen. Dem Grafen
übertrug der Papst eine Stelle in seiner Kanzlei mit
einem Gehalte von monatlich 500 Lire.

— ( W ü t h e n d e H i rsche . ) I m Parke von Rich-
mond in der Nähe von London mussten letzte Woche
nicht weniger als neun Hirsche, welche von der Wuth-
krankheil befallen waren, getödtet werden.

— ( S c h r e c k l i c h e r U n f a l l a u f de r Themse.)
Wie alljährlich, fand auch letzten Samstag eine Regatta
auf der Themse statt, der ein zahlreiches auf den Quais
postiertes Publicum beiwohnte. Eine Anzahl junger Leute
hatte aus einem mit Heu beladenen Schiffe Platz genom-
men. das am Ufer lag. Plötzlich kippte das Schiff um
und grgcn 20 Perfonen stürzten in das Wasser. Von
allen Seiten kam Hilfe herbei, und bis in die Nacht
wurden die Nachforschungen fortgesetzt. Leider sind vier-
zehn junge Leute bei diesem Unfälle ums Leben ge-
kommen.

— ( K i n d e s m o r d . ) Das Liebespaar Iosefine
K u l e r a und Franz N o v a k , welche gemeinschaftlich
ihrem unehelichen blühenden einmonatlichen Kinde Sal-
petersäure cinflössten, bis es unter grüsslichen Qualen

^starb, wurden am vergangenen Samstag vom Schwur-
gerichte Chrudim beide zum Tode durch den Strang uer-
urtheilt.

— ( U n ü b e r l e g t . ) Dame (zum Vesuch): Ich
muss mich leider entschuldigen, Herr Werner, ich habe
einen nothwendigen Gang zu thun, Sie müssen sich einst-
weilen mit der Unterhaltung meiner Tochter begnügen.
— Besucher: O, ich bitte, gnädige Frau, ich bin ge-
nügsam !

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( E r ö f f n u n g d e r K l e i n h ä u s e l - G ro t te , )

Wie man uns a u s L o i t s c h mittheilt, wurde Sonntag nach-
mittags die Kleinhäusel-Grotte bei Planina (Eisenbahn-
station Rakek) znm erstenmale dem großen Publicum ge-
öffnet. Bekanntlich hat das t. k, Ackerbauministerium den
Höhlenforscher k. k. Forstassistenten Wilhelm P u t i c k zur
Durchforschung der Karsthöhlen in Innerkrain abgeordnet.
Herr Putick hat nnter anderen Arbeiten auch die Klein-
häuscl - Grotte gangbar hergestellt. Seiner freundlichen
Einladung folgend, fanden sich Sonntag nachmittags um
3 Uhr zahlreiche Fremde und Heimische, darunter Gäste
aus Wien, München, Trieft, Laibach, Zirknitz, der Verein
«Ll-alno llruätvc» v ^lul-LNMu l ^H to i» aus Oberloitsch
u. s. w., ein. um sich dieses Wunder der Unterwelt an-
zusehen. Unter Leitung des Herrn P u t i c k begäbe» sich
die Gäste um 4 Uhr nachmittags in die Grotte, welche
— festlich durch Kerzen- und Magnesiumlicht beleuchtet

— einen feenhaften Anblick bot. Namentlich entzückte die
Gäste die Großartigkeit der Gebilde; besonders der pracht-
voll beleuchtete Ehorinsky-Dom. bann der große unter-
irdische See, der im Glänze von Magnesiumsackeln er-
strahlte, machten einen überwältigenden Eindruck. Bei
diesem Anlasse muss bemerkt werden, dass der Unzfluss
in der Kleinhäusel-Grotte eine Reihe von unterirdischen
Seebecken,.welche einerseits mit den Abflüssen des Zi r l '
nitzer Sees, anderseits mit dem Poikflusse in Verbindung
stehen, bildet. Herr Putick befuhr diese beleuchteten See-
becken auf einem eigens zu diesem Zwecke hineingeschafften
Boote. Um l; Uhr verließen die Gäste die Grotte, ent»
zückt von den gesehenen Wundern und unter Danksagun-
gen an den liebenswürdigen Forscher Gegenwärtig arbeitet
Herr Putick an den Abflüssen des Zirknitzer Sees bei
der großen und kleinen ltarlovca, wo er bereits neue
unterirdische Hohlrüume erschloss.

— ( C h r o n i k der La ibacher Diöcese.)
Die canonische Investitur erhielten die Herren: Johann
5t o p r i v n i l a r , Pfarrer in Sava, aus die Pfarre
Oberlaibach und Martin M o l e l . Pfarrcooperator zu
St. Martin bei Littai, auf die Pfarre Sava am 27sten
August; Johann V r h o v n i l , Pfarrcooperator in Aich,
auf die Pfarre St. Gotthard am 8. August und Kaspar
V i l m a n auf die Pfarre Sela bei Schönberg am I9ten
Jul i . Dem Herrn Andreas P a v l i c , Pfarrer in Ra-
tschach, wurde die Pfarre Mariafeld, dem Herrn Mathias
L a v r i c , Pfarrer in Neuoßlih. die Pfarre Studenec bei
Arch und dem Herrn Anton Berce , Pfarrcooperator in
Soderschitz, die Pfarre St. Lamprecht verliehen, Herr
Johann N e m a n i c , Pfarrcooperator in Grad, wurde
in den zeitlichen Ruhestand verfetzt. Verfeht wurden die
Herren: Matthäus P i n t a r , Pfarrcooperator in Ra«
tschach, als solcher nach St. Ruprecht; Johann G o l o b ,
Psarrcooperator in Tschernembl, als solcher nach Sanct
Cantian bei Dobrava; Jakob P o k o r n . Pfarrcooperator
in Tschatesch, als solcher nach Tschernembl; Johann
L a v r c n c i c , Pfarrcooperator in Aoelsberg, als solcher
nach Zirtlach; Valentin O r e h e l , Pfarrcooperator in
Tschemschenik, als solcher nach St. Georgen bei Scharsen-
berg; Sebastian E l b e r t , Pfarrcooperator in Bischoflack,
als solcher nach Woditz; Franz G o r n i l , Pfarrcoope-
rator in St. Ruprecht, als folcher nach Commenba;
Ludwig J e n to, Pfarrcooperator in Weixelburg. als
solcher nach St. Marein; Thomas P o t o c n i k , Pfarr-
cooperator in Oberlaibach.als solcher nach Aich; Matthäus
S i t a r , Pfarrcooperator in Billichgraz, als solcher nach
Oberlaibach; Julius C u t , Pfarrcooperator in Loitsch,
als solcher nach Brunndorf; Joses Z e v n i l , Pfarr»
cooperator in Brunndorf, als solcher nach St. Martin
bei Littai; Johann A l j a n c i c . Pfarrcooperator in
St. Marein, als solcher nach Reifnitz. und Anton M o r e ,
Pfarrcooperator in Reifnitz, als Pfarradministrator nach
Laserbach. Neuangestellt wurden die Herren: Andreas
(5 esenj als Pfarrcooperator in Ratschach, Alois K r a i -
ner als Pfarrcooperator in Tschatesch, Johann H l a b -
il i l als Pfarrcooperator in Villichgraz, Ignaz Z u -
panec als Pfarrcooperator in Grad, Franz Z a l r a j -
^ e l als Pfarrcooperator in Adelsberg, Johann V o l l als
Pfarrcooperator in Tschemschenit, Johann O b l a l als
Pfarrcooperator in Bischoflack. Gustav S c h i f f r e r als
Pfarrcooperator in Preserje, Michael H o r v a t als Pfarr-
cooperator in Weixelburg, Johann M i l s als Pfarr-
cooperator in Loitsch und Franz V r h o v s e l als Pfarr-
cooperator in Soderschitz. Gestorben ist Herr Mathias
A u t e j , pensionierter Pfarrer in Weinih, zu Samobor.

V i i w s / ^ ° " b " l nichts an der Thatsache. Mrs. L i -
bef i?" ^ es sich uicht träumen, dass ich mich hier
,',„ <>^ Ich kam ohne ihr Wissen hierher. Niemand
w°lt l tt"" " " W k ' dass ich hier bin; meine Gegen-

»oute ein Geheimnis bleiben!»
Erzählen Sie das mir nicht!»

°» n, ' ^ die Wahrheit. Ich will hoffen, dass Sie

' A n n ^ dann sind Sie ein Spion!»
je,,, ill s . ^ ^ ' " " l " " t Auskunft über mein Hier-

d'llz 1?^> wollen Sie mir dann wenigstens erklären.
^'e hente Nacht in mein Zimmer führte?»

^ i c h t z ? ^"^" ^ ^ - Livingstons Worte vernommen,
diese N i ' ^ "atürlichcr. als dafs fie in ihrem Schlaf
be, c>s,,. "9. nahm. nachdem sie am Abend zuvor hier

»ljnen war »

^ r t / s ^ e u ^ - Sie haben spioniert nnd gelanscht!» ricf
S ^ " U e . seiner nicht mehr Herr.

Nicht weit b M m sich vor Wuth. aber er kam

^ Abr!!s°'"^l Ruck flog die Thür plötzlich auf. und
^ t h e m ? " .^ppel stand auf der Schwelle. Sein
lüt tes j " !? . s. und in feinen Augen flackerte ein
!" lvich i ^ ? U ^ " m aber fiel sein Blick ans Harry,
' ^ m / v ^ 'Wve aus seinem Gesicht, und seine Be«
> 'Venn ^ leoer Beschreibung.
' M , er s ^ " ^ " ' stieß er ans. zurückprallend, als
bracht!. '^'" verbergen. «Sie haben ihn mit-

^ " ^ s « e n ! ^ ^ " " ' Dexter Bruce, nnd es la«,
""ng ,n dieser unstndierien Frage noch in

dem überraschten, erschrockenen Blick, welcher dieselbe
begleitete.

Bruce brach in ein höhnisches Lachen aus.
«Ich sollte Dr. Stanton hiehergebracht haben?»
«Wenn Sie nicht, wer dann?»
«Ein alter Schiffer vom Lande brachte mich

hierher.» erlla'rtc Harry kurz. «Ich befinde mich fchon
feit drri Tagen auf dem Riff. um ein Gemälde von
dem Leuchtthurm anzufertigen. Es wusste niemand um
meine Anwesenheit und würde auch keiner darum er-
fahren haben ohne diefen Zwifchenfall. Mrs. Living«
ston kam schlafwandelnd in das Haus. nnd ich hielt
es für das Beste. Mr . Bruce zu wecken.»

Kappet blickte den Sprecher zweifelnd, fragend an.
«Es wurde eine Pistole abgefeuert.» rief Bruce

plötzlich, als erinnere er sich dieser Thatsache erst jetzt.
«Ha. ich sehe alles klar! Man hat den Versuch ge-
macht, mich in aller Stille aus dem Wege zu räumen.
Man hat mich todten wollen. Alles ist ein at»,
gekarletes Spiel, und ich werde wissen, was ich zn
thun habe! Verlassen Sie mich — ich will nichts mehr
hören!»

Mrs. Livingston hatte sich an Kappels Arm auf-
gerichtet.

Bruce's Worte schienen sie furchtbar zu erschüttern.
Offenbar fürchtete sie sich vor ihm.

«Ich werde morgen früh wieder kommen uud
Ihnen alles erklären, Mr . Bruce.» sprach sie mit bebender
Stimme.

«Ich will keine Erklärung von Ihnen.» schnitt
er ihr kurz das Wort ab. «Wenn Sie mir Vorschläge
i „ macken l»aben. Mr«. Lmin^Nm, io lckicken Sie Ihre

Tochter, mir dieselben zu eröffnen. M i t Ihnen habe
ich nichts mehr zu reden! Und nun gehen Sie!»

Cr trat auf die Thür zu und öffnete dieselbe.
Harry sah das Nutzlose ein, den Erregten von

der Unrichtigkeit seiner Annahme, dass er mit in ein
Complot gegen ihn verwickelt sei, zu überzeugen. So
ließ er es geschchcu, dass Mrs. Liviugston seinen Arm
nahm und ihn gleichsam mit sich fortzog.

«Warum gabcn Sie nicht zu, dass ich ihn tödtete?»
flüsterte sie. als sie sich außer Hörweite befanden. «Ich
fürchte mich vor Feuerwaffen und zittere, wenn ich
solche nur berühre. Aber wenn der eigene Gatte in
Gefahr ist, dann gibt es leine Wahl mehr!»

«Sie sind bereits mit ihm verheiratet?»
Die Worte entfuhren Harry wie ein heisere:

Schrei.
Der glutrothe Schein des Leuchtfeuers fiel über

das öde Riff. und er konnte sehen, wie ihre Augen
fieberhaft glänzten.

«Tadeln Sie mich nicht.» sprach sie flüsternd wie
zuvor. «Er gleicht so sehr meinem theuren Normann.
dass ich manchmal ganz vergesse, dass er es n'cht 's
Mein Kops ist so wirr. und oft ist es nur. als mu,ste
ich wahnsinnig werden!» ^ . , ^ , . ^ l ^

Der Rest des Weges wurde schweigend zurück«
acleat- als'sie vor dem Thurme anlangten, zog Kapprl
lhren Arm aus dem Harry's und führte sie hmein.
indem er dem jungen Manne zuraunte:

«Warten Sie! Ich weiß, was ich sür Sie thun
muss. I n wenigen Minuten bin ich wieder da!»

(Fortsetzung solgt.)
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— ( G e w e r b l i c h e r A u s h i l f s c a s s e v e r e i n . )
Die Generalversammlung des gewerblichen Aushilfscasse-
vereines fand vorgestern um 11 Uhr vormittags in An«
Wesenheit von 38 Genossenschaftsmitgliedern statt. Der
Vereinsdirector I . N. H o r a k begrüßte die Versammlung
und theilte mit, dass das k. k. Landesgericht die von der
Hauptversammlung am 27. März 1887 beschlossene Aen-
derung der Statuten genehmigt und den Genossenschafts-
vorstand beauftragt habe, eine neue Generalversammlung
einzuberufen, den Vorstand neu zu wählen und den
Nechnungsabschluss pro 1886 dem k. k. Landesgerichte in
Laibach vorzulegen. Zu Protokollsverificatoren nominierte
der Vereinsdirector die Herren Max V e n d a und Jo-
hann L i n d t n e r , als Scrutinatoren die Herren Michael
Muck und Eduard H o h n . I n den Vorstand wurden
einstimmig gewählt die Herren: I . N. H o r a k , Michael
P a k i z , Jakob N a g l a s , Ferdinand N i l i n a , Hein-
rich N i c m a n , Franz G e b a , Franz G o r s i c , Bar-
tholomews H l t n i t , Johann M a t h i a n , Georg D o -
l e n e c , Gustav G a r ich und Felix N o l l i ; in den
Revisionsausschuss die Herren: Josef G e b a , Johann
Z i t t e r e r und Johann Z o r . Nachdem keine speciellen
Anträge gestellt wurden, dankte der Vereinsdirecwr den
Mitgliedern für die zahlreiche Theilnahme und erklärte die
Versammlung für geschlossen.

— ( L a n d s t u r m p f l i c h t d e r M i t g l i e d e r
des O r d e n s d e r b a r m h e r z i g e n B r ü d e r . ) Aus
Anlass einer Eingabe, betreffend die Enthebung landsturm-
pflichtiger Mitglieder des Ordens der barmherzigen Brüder
vom Landsturmdienste, hat das Landesvertheidigungs-
Ministerium die politischen Landesbehörden und Landwehr-
commanden sowie das Landesvertheibigungs'llommando
ermächtigt, landsturmpflichtige Mitglieder des genannten
Ordens, welche zur Besorgung der Krankenpflege, als
einer Angelegenheit des öffentlichen Interesses, unentbehr-
lich sind, nach den im H 15 der Vorschriften, betreffend
die Organisation des Landsturmes, für Enthebungen vom
Landsturmdienste zur Besorgung der Angelegenheiten des
öffentlichen Dienstes enthaltenen Bestimmungen zur Ent«
Hebung vom Landsturmdienste in Antrag zu bringen und
die Enthebung durchzuführen.

— ( S ä n g e r a b e n d . ) Heute abends veranstaltet
die Sängerrunde des Laibacher deutschen Turnvereines
cinen zwangslosen Sängerabend beim Schweizerhause in
Tivoli . Anfang um halb 9 Uhr.

— ( W o c h e n a u s w e i s de r S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 33. Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folgende Daten:

H 33 Gesammtzahl <H L ^ 3

S t ä d t e H 3 3 Verstorbenen x ^ Z " "

N Z ^ m. w. ° ^ L ««-«^

Laibach. 2748« 9 10 19 11 36,0

Wien. . . 790 381 177 178 35b 30 83,4

Prag. . . 184009 56 50 106 22 30.0

Graz. . . 104 740 2? 19 46 8 22,8

Klagenfurt 19 521 9 2 11 4 29,3

Trieft . . 157 159 47 46 93 1 30.8

Gürz. . . 22 545 5 9 14 — 32,3

Pola. . . 26823 8 3 11 1 21,3

Hara. . . 12 326 3 2 5 — 21.1

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
57,9 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— ( I n C e r n u c e ) findet am kommenden Sonn-
tag die Einweihung des neuen Hauptaltares durch den
hochwürdigsten Herrn Fürstbischof Dr. M i s s i a statt.

— ( A u s Kötschach) schreibt man uns: Die in
Kötschach bei der Wildbach-Verbauung in Verwendung
stehenden Sträflinge der k. 5 Strafanstalt Laibach hatten
heuer abermals Gelegenheit, als Feuerwehr in Verwen-
dung zu treten, Am 28. August brach um 8 Uhr abends
in dem benachbarten Orte Dellach ein grohei Schaden-
feuer aus. Auf Befehl des Herrn Strafanstaltöl-Dirigenten
M a r c o v i c h rückte das StriMngs-Detachement beim
ersten Alarmzeichen nach der Brandstätte ab, und erregte
dessen unerwartetes Eintreffen und rüstiges Eingreifen
freudige Bewegung. Sofort wurde die an den Spritzen
bereits ermüdete Mannschaft abgelöst und hurtig zur
Arbeit zugegriffen. Gegen 1 Uhr nachts war der Brand
localisiert und zum größten Theil gedämpft. Um 2 Uhr
nachts erfolgte das Einrücken in die Ubicationen. Die
Bevölkerung Dellachs weiß den Leuten nicht genug Lob
und Dank zu sagen. Die Ursache des Brandes ist bisher
unbekannt, Neun Wohn- und neun Wirtschaftsgebäude
sind dem Brande zum Opfer gefallen.

— ( V i e r c l a s f i g e V o l k s s c h u l e i n G u r t -
fe ld . ) Wie wir dem gedruckten Jahresberichte der vier-
classigen Volksschule in Gurkfeld entnehmen, wurde diese
Lehranstalt im abgelaufenen Schuljahre von 204 schul-
pflichtigen Kindern, und zwar 96 Knaben und 1l)8 Mäd»
chen, besucht, von welchen 125 zum Aufsteigen in die
nächst höhere Classe reif befunden wurden. Die ge-
werbliche Fortbildungsschule wurde von 3b erwachsenen

Handwertslehrlingen und von den Schülern der Wieder-
holungsschule frequentiert. Der Lehrkörper bestand aus
den Herren: Franz G a b e r ö e k (Schulleiter), Johann
K n a u s (Katechet), Bartholomäus R a v n i k a r und den
Lehrerinnen Maria W e ß n e r und Maria M i c h e l ,
Das nächste Schuljahr beginnt am 17. Oktober.

— ( V o n e i n e m P f e r d e e r s c h l a g e n ) Am
26. d. M . wurde im Stalle des Anton M o d i c in Rakel
der elfjährige Kaischlerssohn Simon G r e g o r i c von
ebendort todt aufgefunden. Durch die gepflogenen Er-
hebungen stellte es sich heraus, dass sich der Knabe heim^
lich in den Stal l schlich, daselbst die Pferde muthwilliger-
weise beim Schweife zog und infolge eines Schlages auf
den Kopf, welchen ihm beim Ausschlagen ein Pferd ver-
setzte, den Tod fand.

— ( A u s K l a g e n f u r t ) berichtet man uns: Am
15. September beginnt das neunte Schuljahr an A a r -
t o n i c z e l s Cursus für Aspiranten des Einjährig'Frei-
willigendienstes. Der Begum der Vorbereitung zur Ab«
legung der Prüfung zum k. k. Reserve-, Landwehr- und
Landsturmofficier ist für den 1. Oktober festgesetzt. Näher?
Auskünfte ertheilt die Cursleitung: Klagenfurt, Burg-
gasse Nr. 23.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Wie man uns aus H r a s t j e
bei St. Peter berichtet, ist dortselbst am 25. August abends
auf dem Dachboden des dem Besitzer Andreas H o l e ge-
hörigen Hauses auf bisher unbekannte Weise Feuer zum
Ausbruche gekommen, welches rasch auch die anschließende
Dreschtenne und das Stallgebäude ergriff und in kurzer
Zeit alle drei Objecte einäscherte. Hele war auf 45N fl,
versichert.

— ( S t r e i k der L l o y d - H e i z e r . ) Das Hafen-
Capitanat in Trieft verurtheilte die Heizer des Lloyd-
dampfers «Saturno», welche am ersten Tage des Streikes,
nachdem sie schon zur Reise angeworben worden waren,
das Schiff vor der Abfahrt verlassen hatten, zu drei-
tägigem Arreste.

— ( W e i n s c h w i n d e l . ) Für die steierischen,
krainischen und sonstigen Weinproducenten ist es — wie
man der «Südsteierischen Post» aus dem Glanthale
schreibt — ein großer Schaden, dass der Natunucin
immer mehr durch den Kunstwein verdrängt wird. Na-
mentlich in Kärnten ist unter zehn Gasthäusern kaum
eines, wo noch Naturwein ausgeschenkt wird. Die Wein-
agenten überschwemmen das ganze Land mit ihrer er-
bärmlichen Ware. Zu bedauern sind nur die Consumentcn,
welche solchen «Wein» genießen müssen. Der schwarze
und der sogenannte «Schilcher» sind gesundheitsschädliche
Fabricate, in denen kein Tropfen Traubensaft ist. Daher
sind sie auch fabelhaft billig, per Liter mit 8 bis 12 kr.
ins Haus gestellt. Manche Wirte sind unverschämt genug,
dass sie solches Getränke zu 40 und 48 kr. ausschenken.
Solcher Wein wird freilich meist nur in gewöhnlichen
Schenken ausgeschenkt, wo Taglöhner, Knechte und son-
stige solche Leute zusammenkommen, die an den Spiritus-
schnaps gewohnt sind, so dass sie den unraffinierten Spi -
ritus auch im Weine als einen guten Bekannten begrü-
ßen. Etwas besser sind die weißen Kunstweine, bei denen
etwas Naturwein zur Grundlage genommen wird, wäh-
rend die Zusätze, als Spiritus, Bleizucker u. s. w., ebenso
schädlich sind, wie bei den früher erwähnten Kunstweinen.
Diese Sorte wird als «echter Oesterreich«» um den Preis
von 16 bis 20 kr. per Liter vertauft, in den Gasthäu-
sern aber durchwegs um 48 lr. ausgeschenkt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der « L a i b a c h e r Z tg .»

Wien, 29. August. Der von 5000 Personen be-
suchte Saatenmaikt wurde heute in Anwesenheit der
Vertreter des Handelsministeriums, des Ackerbau-
Ministeriums, der Statthalterei und der Gemeinde er-
öffnet; der vom Oeneralsecretär Leintauf verfasste Be»
richt taxiert die Exportfähigkeit Oesterreich'Ungarns für
Weizen und M e h l auf 9 bis 10 Mil l ionen Metercentner,
für Roggen auf V.̂  und für Gerste und Malz auf
3 ' 2 bis 4 Mi l l ionen Metereentner.

Stichlwcißcnbitrg, 29. August. König M i l a n be-
suchte gestern abends ein ihm zu Ehren gegebenes
glänzendes Vallfest und reiste um Mitternacht nach
Gleichender«, ab.

Venedig, 29. August. Die englische Escadre unter
dem Beschle des Herzogs von Edinburgh ist heute
vormittags hier eingelaufen und auf das sympathischeste
begrüßt worden. Z u Ehren der englischen Gäste werden
glänzende Feste vorbereitet.

Par i s , 29. August. Zwei Soldaten, welche als
Secretäre des Generalstabes fungierten, sind beschul-
digt, die Mobilisierungsbefehle dem «Figaro» aus-
geliefert zu haben und werden vor ein Kliegsa/richt
gestellt werden.

Sofia, 29. August. Der Agence Havas zufolge
hat sich Stambulov entschlossen, eiu neues Cabinet zu
bilden.

Constautinopel, 29. August. (Reuter-Meldung.)
I n einer Circnlardepesche. welche gestern an die Mächte
versendet wurde, constatiert die Pforte, dass Russland
auf ihr letztes Ansuchen geantwortet habe. Russland
erklärt, G e n e r a l E r n r o t h w e r d e nach B u l -
g a r i e n g e h e n m der Eigenschaft eincs enniaen

Regeuten und als Generalgouverneur von Ostrumelie^
wie dies durch die Conferenz festgestellt worden >s.
Er wi rd d i e s e l b e n B e f u g n i s s e w i e d e r F ü l l '
h a b e n . S o b a l d e r i n B u l g a r i e n ein-
g e t r o f f e n i s t . w i r d e r e i n n e u e s M i n i s t e '
r i u m e r n e n n e n u n d z u r W a h l e i n e s neuen
S o b r a n j e s c h r e i t e n , w e l c h e s e i n e n F ü r /
sten v o n B u l g a r i e n e r w ä h l e n w i r d . D>e
rumeliotischen Deputierten werden bei der Wahl del
Fürsten durch das Sobranje nicht zugelassen werd^
— Die Pforte erklärte den Chefs der fremden M
sionen. dass sie keinerlei weitere In i t ia t ive in der bm<
garischen Frage ergreifen werde, bis die Mächte zu
einem Einvernehmen gelangt sein werden.

Wolkswirtscljastliches.
Saalonstands- und Erntebericht.

Der Eaatenstands- und Erntebericht des Acterbcnlmims^
riums nach dem Stande vom 20. d. M. konstatiert, dass o«
< '̂<n>!5e.Er»lc grüßtentheils bei sehr günstiger Witterung em'
gchl'imst wurde, in den Alpenlandern steht jrtzt nur »och e>
beträchtlicher Theil der Haserernte auf dem Felde. Die H°>"'
l'nül' stellt sich im allgemeinen nur als eine Mittelernte he">°
und steht gegen die übrigen Getreide-Ernten zurück. Der M ' '
verspricht in den Ländern der mittleren Zone eine mittlere, '"
j 'Nlil der südlichen Zone nur eine schwache Ernte, ^ber t>t
Ttand der Hirse und des Buchweizens liegen größtenlheils M "
lich »»günstige Nachrichten vor; über Buchweizen lauten '"bW
die Nachrichten aus Kärnten günstig. Die im Zuge befindlM
Ernte der Hülsenfrüchte fällt meist recht befriedigend aus. M ^ '
dessen Pflücke begonnen hat, lasst Mittelerntcn meist vorzügM"
Qualität — z. B. in der Postelberger und in der Auschaer Geg""
— erwart!»». Kartoffeln und Rüben haben durch die ^ " w
wesentlich gelitten; letztere sind im Küstenlande zn einem ziennM
r̂oszs» Theile gänzlich zugrunde gegangen. Die Gruinmetern

fällt mit sehr seltenen Ausnahmen, wie z. N. in Kärnte», 1^
schlecht aus; sehr viele Wiesen und Kleefelder dürften statt eil'"
zweiten Mahd nur eine spärliche Weide liefern, wcun "ich> "'
neuerlichen Regen noch nachträglich einen günstigen ^ ' ^ . . .
haben sollten. Auf den Alpenweiden K'ärntens dürfte durch " t "
schnee die Ernte einigermaßen gestört worden sein. lkrfreuu^
gestalten sich dagegen die Aussichten bezüglich der Weinlese, «V
Ansüahmr des Frostschadengcbietes von Tirol und des KW"
landeö, in welch letzterem die Dürre das Abfallen eines g"ff.
Thales der Beeren bewirlte, und von Eüdsteicrmarl, woi^l
Hagelschläge und die peronospnra vitic,«!» viel Schaden lw
richteten. Die Aussichten bezüglich der Obsternte sind durch 1"^
währenden Abfall der unreifen Früchte noch weiter zurückgega",
g^n, so dass im allgemeinen eine Mittelernte nicht mehr elw»"
werden lann. ^.

Angekommene Fremde.
Am 28. August.

Hotel Stadt Wien. Dechant, Professor; Egli, Ingenieur; P"' ,
lachner, Postossicial, sammt Frau; Eigl, Fabrikant, und V""«
mann, Reisender, Wien. — Dr. Suttari , Advocat, saw"
Frau. Villach. — Tzliaers, Privatier, Trieft. „,,

Hotel (klcfllnt. Delitsch, Professor, Leipzig. - Schmidtmaye'
Privatier, s. Frau; Töpfer. Vodnitscher, Schmua, Spitzel "'
Lebovitsch. Kaufleute, Wien. - Tauhig, Kfm., Linz. " " . ^ .
Fridetzly, Private, s. Tochter, Ungarn. - Zoppitsch u n d H
gendorfer. Privatiers. Villach. — Nadalovits, Kfm„ s. ^
Cilli. — Krumpl, Private. Friesach. — Sluarca, Curat, "«
danje. — Nlnuenulti, Nussa und Demetrio, Kaufleute, ^

Pehl, Adjunct, Pola.
Hotel Ällirischer Hof. Dr. Podgrajsti, Privatier, Wie«^ .

Schober, Sectionsvorstand, s. Frau, Salzburg. — Klinz», ?
datier. München. ^ »,,

Rasthof Tiidbahnhllf. Dr. Schweitzer. Privatier, Vorau. -^ ' " ^ ,
harter Anua, Private, s, Tochter, Graz. — Danll, P " " " "
Fiume. ^.

Gasthllf Kaiser von Oesterreich. Leyer. Alademiler. ^ " i n r i .
vou Hranilovic, Aladcmilcr, Wr.-Neustadt. — Strohbach, ^
vatier, sammt Frau, Marburg. ^

Verstorbene. «
Den 28. August . Franz Stubic. Arbeiters'Sohn,

Kcatauergasse 27, Rhachitis. ^ i n .
Den 2i1. August . Maria Ievnilar, Hafners'V°^,

24 I . , Floriansgasse 44, Auszehrung. — Maria G"^
Arbeiters.Tochter, 2 Mon., Wienerstraße 7, Darmlatarrh-

I m S p i t a l e : «

Den 27. August Matthäus Sirca. Inwohner, ^ ^ !
Carcinoma. — Georg Konii, Schmied, l>5 I . , Oecw"» l'
mouum. ^ ^

Meteorologische Beobachtungen in L a i b a ^

I «-H «8 ^^---^
7 u. Mss. M M 12.4 Ö/ schwach s Mbel ^ ^o

29.2 . ?i. 735.02 26.2 O. schwach ! heit"'
9 » Ab. 7 3 6 M ! 18,8 SW. .schwach! heiter ^
Morgennebel, dann wollenloser Himmel, Moorraua> ^

TageSmittel der Wärme 19,1«. um 1,7« über d e m ^ t o i » ^

Verantwortlicher Redacteur: I . « a g l i c . ^

Für die Kranzspenden und die zahlreiche M'th"'
liguug an dem Leichenbegängnisse des FräuM'' ^

Antmne Borst«
sprechen den innigsten Dank aus

dic trauernden Hintclblicdc""^
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iliiitssiliitt ;IIV iiiismdirr Leitung I k 196.
SrtenStofl ben 30. August 1887.

( 3 7 0 9) ihtttbrnadjuna;. Mr 2420.
Enrt? e i n e &M™b bev .fteiT sinister für
5»»f! u n b u«»«rid)t $at mit ffiriof« torn lien
lesir cv l H 8 7 f a- 1 4 8 8 8 > We 4>erre«: tfrict)cn-
ben n< ) a n n S™"*« 1 '» Ärainburq unb
SiVk K i n 8 e n i e u * 3 ° f c f Ü e i n m ü l l e r in
irnr ?J'8 l D e r t a l i GonferöatDmt ber f. I Gen-
'»'•<£ ommiffion für itunft unb Wtorifae »ens«
birf\ si«I """ '^" f'jt1f Safjre in ben ftunctionen

rf>. 7 c c n a m t c ö *» beftätiflen befunbrn.
Epnt , l ü i t b i n f ü t ß c SRiüfJetfoiifl ber genannten
7J}tr<»W£ommijfion twin 19. August 18K7, cta^I

' Mr allgemeinen Kenntnis flcbradjt.
«oibad) am 28. Wnauft 1887.

-^^wj^^anbe^tösibium für «rain.
(S708-1) ~~^r^J39T

j&jirfisttwnbarjiiesfleir*.
btläcr* *f»«rt«h»unbarjtr8ftcae für Stein, mit

^rc Der Sejug einer ^aljrežremunetation

per 147 fl. au8 ber 93eflirfScaffe für bie 3)auer
beä Söeftanbejl berfetben »erbunben ist, wirb Jjie-
mit i\ur ©efeljuufl ausgeschrieben.

Öeiücrbcr luoUen il)re gehörig bocumen<
tierten ÖJefnd)e big

3 0 . S e p t e m b e r 1 8 8 7
fyieramtä einbringen.

it. f. $kflirföh,auptmannfd)aft Stein , am
26. Wuguft 1887.

(3691—1) <Rr. 1076 93. Sdj. ŠRT

#oncitr5aussdjreifmnfl.
9ln ber jiueiclafftgen ^ottäjdntlc in £ a -

jer bad) ist mit iöeginu be8 uadjften Scfyut«
jat)reä bie jmeite üefjrjteüe mit bem ftafyre^
gemalte üon 400 fl. befinitiü, eoentuett prouifo»
xi\d) tu. besehen.

©nrauf SHeftecticrenbc fyaben ifjrr boatmen«
tierten ö)ejud)c im üorgejctjriebenen ^Dienftroege
bis pm

20. S e p t e m b e r 1 8 8 7
beim gefertigten f. f. SfftirfSfdmlratyr rinju-
bringen.

R1. f. »ejir!«f4iilTatl) ©ottfe^ee, am 25ften
«uguft 1887.

~(361Ö—ST" «r. 473 ». &Q. 9t.

goncursoussdireitiutifl.
«n ber einclaffigen JBol»fd>uIf in ^ 8 1 *

fanbi ist bie Üeljrerzftctie mit bem 3 ^ e ^
gemalte Don 400 fl. unb ber jä^rtidjen ^unc-
tionžplogc Don BO fl. nebst 3JaturaIn)ob,nung
ju besehen.

SBemerber um biejen soften ^aben tyre
gehörig bocumentterten ©cfuc^e

b:«s 16. S e p t e m b e r I. 3-
im Dorgejdjriebenen SBege b,ieramt« 511 über̂
reidjen.

Ä. I. »e,MrI«^uIratb, SKuboIfgroert, am
19. «luguft 1887.

(«fi82-3) ^ufforberung.
löon Seite ber gefertigten f. F. WotaviatS

fammer roerben alle biejenigen, toelcrje nad) § 2i
^otariatd'Orbnung Traft î reö gefe l̂id^en ^ianb
rechte« Wnjprudj auf SBefriebigung au* ber (£au
tion be«5 am 18. April verstorbenen SBotar« ii
Jreffen, $>etrn 30b,ann tyotoinit, ju b,abei
behaupten, b,icmit aufgeforbert, benjelben

b i n n e n fed)? M o n a t e n
born lag« ber brttten Kinjdjaltung biefeS (£bic
te8 in bag Amtsblatt ber «Üaibadjer Rettung:
an bei ber gefertigten iHotariatatammer anju
melben, roibrigenö nad) Serlauf biefer tfrif
ob,ne Studftdjt auf ib,re flnfprüdje bie Qu\tim
mung jur 5Rücfftettung ber al« Kaution edit
genben SBcrtpapiere ertheilt roerben »ürbe.

2aibaä) am 19. «uguft 1887.
St. t. Watariatftammtr für itxaia.

3>T. iöart. S u p p a n j .

mmnvumm
IBlitreitüüis-Piiieil
Schi 1 l f c c l l l n e « e n , Blutwulliinireii,

«were in «Ion Gliedern, verdorbenem
NW 6"'. Appetitlosigkeit, Leber- und
tibnrf i d e M e t c * H t o t s liowährt und
andor"8 1! d u r c h 8 i c h o r e Wirkuiiff alle
voll ««weh dio Reclamo so schwung-
i a " F°Pno8onon Mittel. Da diosoH Präparat
«toili - ̂ P o ü l oko selbst orzougt wird,
auf o i 8 1 ? d o r P r o i s e i n o r Schachtel nur
aUf 1 a'> O l n o r Rollo mit 6 Schachteln
UnW • k r ' Mittels Post wird nicht

"joiuor Bolle vorsondot. Zu habon in der

Apotheke Trnköczy
ael>en aem Eathhause in Laibach

wuter erec. geilbietuna.
b i t t f r -!- T- «eMt!»qm^tc Söippad;

I r bJ'e»ut Mannt gemad/t:
5Be?ff,u\'ei b i e n»t bem biesqeridjtückn

iocjenp w • ^ " n i 1 8 8 7 «"fl^tbnet qe»
^eafiL ? t t e fjccutiöe (Jciibictuiig ber
9lr i V e J °̂ief <S$mufe ÜÜU ßemona

k ^'P^ad)f tnit bem frütjern
lll'b hS n11* m U e r »eibc^att b« ©hnibe

2n
Otte* fluf b c »

b°f mitt ^ 6 ^ 1 " 6 « ' 1 8 « 7 ,
U n b Ä 9 ^ r ' ^er8frid»tö übertroqm,
f*H\tlC bef ^ccllt «to1 O r W
JlllQtq äuh? S ^eretanclo, bie' XQ=
^ i i b i g t ^ / ^ ^ e r ^ u b r i f n . »er-

öuiti " i8 8 ^ i r %ridjt aBipvodj, oiu Hteii

(3629—1) 9sir. 5241.

(Sjccuttoe
SRcaliiaten^crfteigerunfl.

58om f. f. ©e îvfžgeridjte ßanz lüirb
besannt gemarfjt:

@§ fei über 9Injnd)en be§ 3fran$
'petjdje oon Hltenmarft bie ejecutiöe Sßer*
flcigcruiig ber bem ÖJcorg »Sterte bon
ko^arsc nefjörigc«, gerid^t(id) auf 1736 fl.
gejĉ Qjjtcn SUeoIität Einlage «Rr. 122 ber
Gataftralgemeinbe Äo^ar^e beiriHigt tinb
îc îi brei 5eUbietiing$=Xagfatyungen, unb

^luar bie erste a\^ ben
26. (September,

bie ^njeite auf ben
26. Oftober

unb bie brttte auf ben
26. Mo uember 18 87,

jebeSmat vormittag« tion 9 bis 12 Uf)x,
îergerid^tö mit bem $lnl)ange angeorbnet

toorben, ba^* bie ^faubrcaütät bei ber
ersten unb gujciten fjfeilbietung nur um
ober über beut @d^ä^ung8tuert, bei ber
britten ober aud) unter bemfelben t)iut*
angegeben rrerbeu lüirb.

5Die SicitationSbebingniffe, roornacfj
tuSbefonbere jeber ßicitant üor gemachtem
Anbote ein lOproc. Sßabium gu Rauben
ber ßicitütioHÄconunijfion ît erlegen Ejar,
joioie baS ©c^ä^unggprototoü unb ber
QJruubbudjSeftract sönnen in ber bie8>
gerichtlichen Ütegiftratur einqejeljen luerben.

üaas am 16. ^ÜÜ 1887.

(3547—1) Kr. 4673/

CSxecutiDe
JRealitötcnwrjleiftftunft.

Söoni F. f. Öe^trfzgeridjtc KaffcnfuB
wirb besannt gemal t :

(£« fei über Änfndjeu beS 91. Jöerger
Don digram (burd) ben !. f. 9iotav ^xaw^

Ceröec) bie er.ee. Versteigerung ber bem
SHoiž ^upoučič Don ^uščaoa gehörigen,
gericfjtUd) auf 600 fl. gejc^a t̂en föeati*
täten im (Jirunbbuc^e ber teataftrat*
gemeinbe 5e'^r'i? ©inlQgcn»9lr. 236 unb
239 unb ©teuergemeinbe ßafnt^ ©inl.«
Mr. 510 beluiüigt unb feiert jnjei ^eilbie«
tungž -' Xagfajjimgen, unb gioar bie erste
auf ben

21. S e p t e m b e r
unb bie brittc auf ben

26. O f t o b e r 1 8 8 7 ,
jebeämal oormittagS üon 11 bi8 12 U^r,
tjiergerid t̂« mit bem Slnbange angeorbnet
njorben, bafž bie ^fanbrealitäteu bei ber
ersten ^etlbietung nur um ober über ben
6d}ä|jung$n>ert, bei ber feiten aber auc^
unter bemfelben fyintangegeben tuerbeu.

%\t 2icitationibebingniffe, njornac^
in&befoubere jeber ßicitant oor gemachtem
Anbote ein lOproc. Sßabium 511 $anben
ber ßtettationzcommifffor. ju erlegen âf,
fotoie baž ©c^ä^ungzprotofoU unb ber
®runbbncfj$er.rract tonnen iu ber biei>
geri^tlid^en Registratur eiugeje^en werben.

Maffenfujj am 23. 3fuli 1887.

(3460—2) St. 9740.

Oklic izvr&ilne
zemljiščine dražbe.
C. ki. okrajoo sodiSče v Krškem

nuznanja:
Na prošojo Ane Petrinöisi z Rake

dovoljuje se i/vräilna dražba Mariji
Zupanciölastnega, sodno Da 1.082 gold,
ceujeüega zemljiSča vložaa št. 24
davčne obf.ine Ravuo, ležečega v
Apleniku.

Za to se določujejo trije dražbeni
duevi:

prvi oa 10. a e p t e m b r a ,
drugi oa J 2. o k t o b r a in
iretji ua 12. n o v e m b r a 1 8 8 7 ,

vsslkikrat od 10. do 12. ure dopoludoe
pri tem sodi&öi s pristavkom, da ue bode
to zemljišče pri prvem in drugera roku
le za ali öez ceoitveno vrednost, pri
tretjera roku pa tudi pod to vrednostjo
oddalo.

Dražbeni pogoji, vsled katerih je
posebno vsak ponudoik dolžan, pred
ponudbo 10% varščine v roke draž-
benega komisarja položiti, cenitveni
zapisnik in zemljeknjižDi izpiBek leže
v registraturi na vpogled.

C. kr. okrajno sodifiče v KrSkem
dne 30. julija 1887.

(3457—2) St. 7401.

Oklic izvršilne
zemljišfcine dražbe.
G. kr. okrajno sodifiöe v Krßkera

uaznanja:
Na prošnjo Uršule Debevec iz Mal.

Trna dovoljuje se izvršilna dražba Ma-
riji Zupančičevi lastnega, sodoo na
1.082 gold, ceujenega zemljisča vložoa
st. 24 davčne občine Ravuo, ležečega
v Spodnjem Aplenku.

Za to Be dolofcujejo trije dražbeui
doevi:

prvi na 10. septembra,
drugi na 1 2. ok tobra io
tretji n a l 2 . noverabra 1887,

vsakikratod 10. do 12. ure dopoJudoe
pri tem sodifiti s pristavkom, da se
bode to zemljiSče pri prvem in drugem
roku le za ali čez cenitveno vred-
nost, pri tretjem röku pa tudi pod to
vrednostjo oddalo.

Dražbeni pogoji, vuled katenh je
posebnc vsak ponudoik dolžan, pred
ponudbo 10% varštine v roke draž-
benega koraisarjj; položiti, Iež6 v re-
giBtraturi na vpogled.

C. kr. okrajno sodiäte v Kr&kem
dne 31.juUja 1881.


